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Wer sich auf dem Buchmarkt umschaut, weiß, nichts ist unmöglich; man 
findet reißerische Überschriften, die versprechen, was die Autoren nicht hal-
ten, Bücher, die nachgerade Absonderliches behandeln. An dergleichen 
Skurriles wird man erinnert, wenn die Veröffentlichung von Oliver Matu-
schek zur Hand nimmt und den Titel Goethes Elefanten liest. Auch die 
Goethe-Laien werden wissen, daß der Weimarer Klassiker dergleichen 
Dickhäuter nicht sein eigen nannte, und die Goethe-Experten sich schwer-
tun, wenn sie ihn in Beziehung bringen wollen zu diesen Tieren.  
Was auf den ersten Blick anmutet wie eine Fährte, die ins Abstruse führt, 
erweist sich schon beim Anlesen als ein Essay, ja eine wissenschaftliche 
Studie, in der sich Wichtiges findet – und in der es wirklich auch um Elefan-
ten geht,1 die für Goethe zeitweise ein gesuchtes Forschungsobjekt darstell-
ten. In diesem Sinne will Matuschek dann auch den Titel verstanden wis-
sen. 
Wer gleich zu Beginn, noch eingenommen von dem faszinierenden Bezug, 
der zwischen Goethe und den Elefanten hergestellt wird, danach Ausschau 
hält, wer auf diese so sonderbare Idee verfallen ist, erfährt recht rasch, daß 
es sich bei dem Autor Matuschek um einen studierten Historiker und Poli-
tikwissenschaftler handelt, der sich auch gern auf den Feldern der Litera-
turwissenschaft bewegt; insbesondere hat er sich eingehend mit Leben und 
Werk von Stefan Zweig beschäftigt.2 
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Wie er nun auf Goethe, vor allem jedoch auf Goethes Beschäftigung mit 
den Elefanten gekommen ist, erfahren die Leser nicht; sie werden sogleich 
mit dem ersten Satz – „Im Frühjahr 1784 war Johann Wolfgang von Goethe 
auf der Suche nach Elefanten – nach Elefantenschädeln, um genau zu 
sein.“ (S. 7) – in die Geschichte hineingezogen. Es ist das Jahr, in dem 
Goethe den Zwischenkieferknochen beim Menschen nachwies; man darf 
sagen, es war eine Entdeckung, die den Blick auf die Welt veränderte, denn 
damit war ein Beleg gefunden, daß der Mensch keine Sonderrolle mehr 
spielte, sondern auch nur ein (besonderes) Säugetier war. Und es war von 
Belang, diesen Nachweis vergleichend auch bei anderen Tieren zu führen, 
insbesondere bei den größten Landsäugetiere, den Elefanten. Matuschek 
erzählt nun von Goethes Versuchen, an Elefantenschädel zu kommen. Er 
hat recherchiert, wo Goethe hätte fündig werden können, und was er unter-
nahm, um sein Ziel zu erreichen. Goethe stand vor einer schwierigen Auf-
gabe; waren Elefanten doch auf dem europäischen Kontinent eine Selten-
heit; ihre Zuschaustellung stets eine große Attraktion.  
Was sich über diese Tiere im 18. Jahrhundert finden ließ und sagen läßt, 
hat Matuschek zusammengetragen und zu einer spannenden Geschichte 
verbunden, nie den Protagonisten aus den Augen lassend, der alle diploma-
tischen Register zog, um an einen Elefantenschädel zu kommen. Und es 
gelang ihm. In Kassel hatte sich der Landgraf Friedrich II. einen indischen 
Elefanten in seine Menagerie geholt; als dieser 1780 verunglückte, nahm 
sich der am Kasseler Collegium Carolinum tätige, renommierte Anatom 
Samuel Thomas Soemmering des toten Tiers an. Goethe erfuhr davon und 
schaffte es, daß man ihm in einer Kiste gut verpackt den Schädel zusandte. 
Doch Matuschek erzählt nicht nur von dieser Erfolgsgeschichte, sondern 
auch von Enttäuschungen, Rückschlägen und der Mißgunst unter Wissen-
schaftskollegen. So mußte Goethe erfahren, daß schon vier Jahre vor ihm 
der Leibarzt der französischen Königin Marie Antoinette den Zwischenkie-
ferknochen beim Menschen beschrieben hatte; doch weit schmerzlicher war 
für ihn, daß die führenden Fachgelehrten Soemmering und Pieter Camper, 
denen er seine Ergebnisse in einer aufwendig mit Bildmaterial ausgestatte-
ten Schrift vorlegte, bezweifelten, was für Goethe offensichtlich war – mögli-
cherweise hatten sie Angst vor den Konsequenzen, die sich aus dem Be-
fund, daß der Mensch mit den Tieren verwandt sei, ergaben. Es sollte nicht 
sein, was nicht sein durfte. Goethe gelangt zu der ernüchternden Feststel-
lung: „Einem Gelehrten von Profession traue ich zu daß er seine fünf Sin-
nen abläugnet.“ (An Johann Heinrich Merck, 8. April 1785, auf S. 75). Die 
Konsequenz dieser Reaktionen war: Goethe beendete vorerst seine For-
schungen auf dem Gebiete der Osteologie; erst nachdem er 1818 in die 
Akademie der Naturforscher Leopoldina aufgenommen worden war, nahm 
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er seine Untersuchungen wieder zur Hand und publizierte sie. Heute ist die 
Existenz des Os intermaxillare beim Menschen unbestritten. 
Matuschek hat ein fesselndes kleines Buch geschrieben; es basiert auf 
gründlichen Recherchen; jede Quelle, die er nutzt und zitiert, wird exakt in 
den Anmerkungen nachgewiesen. Und hervorzuheben ist (da leider nicht 
selbstverständlich): Der Verfasser breitet sein Wissen unprätentiös aus, 
wichtige literarische und geschichtliche Zusammenhänge werden en pas-
sant im Erzählzusammenhang mitgeteilt. Das Ganze wird noch aufgewertet, 
durch zahlreiches zeitgenössisches Bildmaterial, welches in hoher Qualität 
beigebracht worden ist. 
Man wünscht dem Autor und seinem kleinen, 100seitigen Buch viele Leser 
– auch abseits der Goethe-Philologie; möge in diesem Falle der lockende 
Titel dazu beitragen. 
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